
Welches Ziel wurde mit dem Bauvor-
haben verfolgt?
Das Gebäude war stark sanierungsbe-
dürftig. Ziel der Genossenschaft Herz-
etappe 10 war es, das Haus basierend auf 
einem baugeschichtliches Gutachten um-
fassend und ökologisch zu sanieren und 
wieder bewohnbar zu machen. Während 
des dreijährigen Umbaus wurde der Fo-
kus stark auf Kreislaufwirtschaft gelegt: 
Zum Einsatz kamen regionale und natur-
belassene Baustoffe wie Mondholz, 
Lehm, Schafwolle und Hanf, die keine 
Kosten für spätere Generationen verursa-
chen. Die Genossenschaft kooperierte da-
bei mit lokalen Handwerksbetrieben und 
organisierte Baustellen-Workshops, um 

das handwerkliche Wissen und das Ver-
ständnis für nachhaltiges Bauen zu för-
dern. Sogar Architekturstudent:innen aus 
Griechenland nahmen daran teil. Darüber 
hinaus fokussierte sie von Anfang an auf 
den Einbezug künftiger Bewohner:innen 
und das Entwickeln gemeinschaftlicher 
Wohnformen. 

Welche Sanierungsarbeiten wurden 
vorgenommen?
Die Arbeiten umfassten bauliche und 
energetische Massnahmen. Da von der 
ursprünglichen Gebäudestruktur und 
Oberfläche aufgrund früherer Umbauten 
wenig erhalten geblieben war, wurden die 
einzigen verbliebenen Riegelwände wie-

Das Gebäude
Das 250-jährige Doppelbauern-
haus ist ein markantes Gebäude 
direkt an der Hauptstrasse in Ried, 
einer Aussenwacht von Wald im 
Zürcher Oberland. Es wurde im 18. 
Jahrhundert im Stil eines Winter-
thurer Stadthauses erbaut und bil-
det mit einem Flarzhaus und einer 
Scheune ein Ensemble. 30 Jahre 
lang wurde es als Asylzentrum ge-
nutzt. 2013 erwarb die Genossen-
schaft Herzetappe 10 das Gebäude 
und baute es im Austausch mit Hei-
matschutz und Gemeinde um.

Die Genossenschaft Herzetappe 10 hat ein denkmalgeschütztes 
Bauernhaus in Wald (ZH) konsequent nachhaltig saniert. Sie setzte 
auf Handwerk, Naturbaustoffe und ein alternatives Wohnkonzept. 
Patrizia Legnini

Sanieren im Kreislauf
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Geplant war, das alte Bauernhaus in Wald wieder als Mehrfamilienhaus zu nutzen. Allerdings machten Denkmal- und Brand-
schutzverordnungen dem Vorhaben einen Strich durch die Rechnung. Nun sind im Gebäude neun Wohneinheiten entstanden.
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Baudaten
Bauträgerin
Genossenschaft Herzetappe 10, 
Wald

Architektur
Thomas Furter und Beat Feurer

Umfang
1 EFH mit 9 Wohneinheiten und 
180m2 Gemeinschaftsflächen (Kü-
che, Wohn- und Essraum, Réduit, 
Dachgeschoss, Bad mit Sauna, Ge-
müsekeller, Werkstatt und Garten)

Baukosten (BKP 1-5)
3,61 Mio. CHF

Finanzierung
Hypothek Stiftung Abendrot, Ge-
nossenschaftsanteile, Fördergelder 
von der Gemeinde Wald und Kan-
ton Zürich 

Mietzinsbeispiel
Wohnatelier DG West, 44,4 m²
1859 CHF exkl. NK

der sichtbar gemacht und eine Holztrag-
wand eingebaut. Um die Böden zu begra-
digen und die Geschosshöhen zu vergrös-
sern, wurden die alten Geschossbalken 
geteilt und an neuen Trägern fixiert. Alle 
Innenwände wurden mit Lehmplatten 
verkleidet und mit Lehm verputzt und die 
Innenseiten der Aussenwände mit Täfer 
aus regionalem Mondholz verkleidet. In 
den Bädern kam Quarzit zum Einsatz. In 
den oberen Geschossen wurde mit Holz-
fasern und Hanf gedämmt; eine Schicht 
Schafwolle unter der Täferverkleidung 
unterstützt heute das Raumklima. Zu-
dem wurden die Fenster aus lokalem 
Mondholz geschnitten, die alten Fenster-
gewände aus Sandstein durch neue er-
setzt und der Dachraum ausgebaut.

Was wurde in Bezug auf die Energie-
versorgung und Nachhaltigkeit ver-
bessert? 
Das Projekt verfolgte einen konsequent 
ökologischen Ansatz, bei dem natürliche 
und lokal verfügbare Materialien ver-
wendet wurden. Es wurden keine Kunst-
stoffe und Gifte verbaut. Geheizt wird mit 
Pellets, das Warmwasser wird über eine 
Wärmepumpe aufbereitet. Das ganze Ge-
bäude sowie die Elektroverkabelung wur-
den gegen Elektrostrahlung abgeschirmt, 
wodurch es auch für Menschen mit Elekt-
rosensibilität bewohnbar ist.

Wie haben sich das Gebäude und der 
Aussenraum durch die Massnahmen 
verändert?
Ursprünglich war wieder eine Nutzung als 
Mehrfamilienhaus geplant. Allerdings 
machten Denkmal- und Brandschutzver-

ordnungen dem Vorhaben einen Strich 
durch die Rechnung. So kam die Idee auf, 
das Projekt als Einfamilienhaus mit einzel-
nen Wohneinheiten umzusetzen. Entstan-
den ist nun ein Grosshaushalt mit neun 
Wohneinheiten, die 22 bis 46 Quadratme-
ter aufweisen und aus einem oder zwei 
Zimmern sowie einer Nasszelle bestehen. 
Gemeinsam genutzt werden neben der Kü-
che ein grosser Wohn- und Essraum, das 
Dachgeschoss, ein Bad mit Sauna, ein Re-
duit im Erdgeschoss, ein Gemüsekeller, 
eine Werkstatt und der Garten. Die Umge-
bungsarbeiten werden in Kooperation mit 
den Mieter:innen umgesetzt.

Worin bestanden die grössten Heraus-
forderungen?
Ein 250-jähriges Haus ist eine «Blackbox» 
– so zeigte sich etwa der Zustand der Kon-
struktion erst nach dem Rückbau. Auf-
grund der spezialisierten Verarbeitung 
war auf der Baustelle viel Handwerk erfor-
derlich. Die Baukosten erhöhten sich auch 
aufgrund der gestiegenen Materialpreise. 
Um Kosten einzusparen, kaufte die Ge-
nossenschaft etwa Küchen- und Sanitär-
anlagen direkt bei den Herstellern. Die 
Kommunikation mit Behörden, Verbän-
den, Nachbarn war herausfordernd, dieje-
nige mit Banken nicht zielführend. 

Welche Erkenntnisse nimmt man mit? 
Was würde man rückblickend anders 
machen?
Die Genossenschaft ist froh, dass sie ihr 
Eigenkapital durch Zeichnung von Antei-
len durch Handwerker markant erhöhen 
konnte. In Zukunft würde sie diese Mög-
lichkeit früher kommunizieren. �
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Keine Folgekosten für kommende Generationen: Bei der Sanierung kamen ausschliesslich  
regionale Naturbaustoffe wie Mondholz, Lehm, Schafwolle oder Hanf zum Einsatz. 

Grundrisse von vier Clustern im Obergeschoss
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